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FREIHEIT IM RASTER
AKADEMIE FÜR INTERNATIONALE ZUSAMMENARBEIT IN BONN

Die Architektur des neuen AIZ-Gebäudes sollte das 
 Lernen nicht linear, sondern neugierig suchend, offen 
und reflektierend abbilden. Daraus resultiert eine 
schwarmartige Struktur, die von dem systemimmanenten 
Widerspruch aus Strenge und Freiheit des intelligenten 
Holzskelettbaus profitiert.

Es ist ruhig in Röttgen, Einfamilienhäuser vergangener Jahrzehnte säumen 
den Waldrand, der das Ende des Bonner Stadtgebiets markiert. Bewusst zu-
rückgezogen unterhält die Deutsche Gesellschaft für internationale Zusam-
menarbeit (GIZ) hier, neben dem im Regierungsviertel, ihren zweiten Bonner 
Standort. Eine Erweiterung erfuhr der Bestand mit dem Ende 2017 fertig -
gestellten Neubau der Deutschen Akademie für Internationale Zusammenar-
beit (AIZ) von Waechter + Waechter Architekten und den Tragwerksplanern 
merz kley partner. Das Angebot der AIZ ist darauf ausgerichtet, sowohl 
 Mitarbeiter der GIZ als auch deren mitreisende Partner auf einen Einsatz im 
Ausland vorzubereiten. Ein vierwöchiger Intensivsprachkurs in einer von 
70 Landessprachen als Einzelunterricht ist hierbei genauso möglich wie ein 
fünftägiges Gruppenseminar zum Projektmanagement in internationaler Zu-
sammenarbeit sowie ein begleitendes Selbststudium mithilfe der zahlreich zur 
Verfügung stehenden Medien.
Für Felix Waechter bildete der Wunsch, das aktive, offene Lernkonzept als 
räumliche Idee weiterzudenken und maßstäblich in die Landschaft ein -
zuschreiben, den Ausgangspunkt für den Entwurf. So überzeugte im Wett -
bewerb 2014 die Radikalität der »vielfach gegliederten multimodalen und 
kommunikationsorientierten Lern- und Seminarlandschaft«, die ihre Freiheit 
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aus der rasterbasierten Ordnung des Tragwerks generiert. 
In einer sanft modellierten Landschaft, die sich durch gerade Reihen und 
sorgfältig geordnete Formationen lichter Baumgruppen vom angrenzenden 
Wald unterscheidet, steht das zweigeschossige »Lernhaus« wie eingepflanzt. 
Hölzern das Tragwerk, zahlreich die Stützen. Doch ist es kein Haus im klassi-
schen Sinne, es ist ein Cluster, ein Schwarm, eine bewegte flache Struktur. Die 
Ordnung wirkt zufällig – ein System der Vor- und Rücksprünge, von keiner 
Seite aus zu entschlüsseln. Zur Klärung der Geometrie verhilft eine Grund-
risszeichnung: Sie zeigt 78 Felder, davon 56 quadratisch und 22 bei gleicher 
Länge schmaler. Die zweiflügelige Figur entsteht durch die Kopplung eines 
Clusters mit einem spiegelverkehrten Pendant. Jeweils im Zentrum der bei-
den Gebäudeflügel bilden zwei offengelassene Rasterfelder einen Innenhof.

KOMMUNIKATION UND BEWEGUNG

Am Haupteingang – mittig an der schmalsten Stelle der Grundrissfigur – 
 betreten die Besucher die zweigeschossige Lobby mit Rezeption und Café. 
Zwei sich gegenüberliegende Treppen führen von hier ins OG. Die Organisa-
tion der Flügel und Etagen folgt einem Prinzip, das sich trotz der ›

[1] Von oben betrachtet zeigt sich das 
Gebäude des AIZ als eine bewegte flache 
Struktur, die sich aus der leicht modi-
fizierten Wiederholung eines Grundmo-
duls ergibt

[2] Wie schon das Äußere wirken auch 
die Innenräume informell und laden zum 
eigenen Gestalten ein 
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› amorphen Grundrissfigur leicht erschließt, auch dank der Orientie-
rungshilfe durch die beiden Innenhöfe. Als Rundweg um sie herum angeord-
net ist jeweils eine offene Kommunikationszone, die dem Lernen allein oder 
in Gruppen dient. Untergliedert wird dieser Bereich durch die Regale der 
 Mediathek und sogenannte Lernstationen; eine davon klärt z. B. über die an-
gemessene soziale Distanz in verschiedenen Ländern auf. Entlang der Außen-
fassade sind die insgesamt 44 Seminarräume platziert. Teilweise sind sie 
schaltbar, in jedem Fall aber durch die Glaswände vom zentralen Bereich aus 
einsehbar. Sämtliches Mobiliar ist beweglich, Tische und Hocker sind leicht 
und handlich, sodass sie sich einfach umgruppieren lassen. Auch Garderoben, 
Kopierer und »Sitznischen auf Rollen« können dem Bedarf entsprechend 
 verschoben werden. 
Letztendlich ist es das Tragwerk, das die Offenheit und Flexibilität – sowohl in 
der Anmutung als auch in der Nutzung – ermöglicht. Konrad Merz kam als 
Tragwerksingenieur erst nach dem Wettbewerb hinzu. Entwurfsimmanente 
Entscheidungen u. a. zum Raster, der Verwendung von Holz, dem Grundriss 
und der Dachform waren da längst gefallen, doch nun war der Ingenieur ge-
fragt, das räumliche Raster in eine tragende Holzkonstruktion zu übertragen. 

WEITERENTWICKELT UND ÜBERPRÜFT

Um den Anforderungen des Raumprogramms nachzukommen, und die wirt-
schaftlichen Vorzüge der modularen Bauweise optimal auszunutzen, hatten 
die Architekten den Grundriss von vornherein so angelegt, dass lediglich zwei 
unterschiedliche Rasterfeldgrößen (5,25 x 5,25 m und 3,50 x 5,25 m) ausrei-
chen sollten. Die Planer ließen im Hof der Holzbaufirma das Mock-up  eines 
Rastersegments einschließlich Dachelement aufbauen, um mit dessen Hilfe 
einen hohen Vorfertigungsgrad der im eingebauten Zustand weitgehend un-
bekleidete Holzmodule zu erreichen. So konnten die Planer Hand in Hand 
mit der Holzbaufirma sämtliche Details entwickeln und 1:1 überprüfen.
Der Holzskelettbau aus BSH-Fichte wurde auf dem UG errichtet, das, wie die 
aussteifenden Kerne und die notwendigen Treppenhäuser, in Stahlbeton aus-
geführt wurde. Für die niedrigen Sockel und Brüstungen des EGs kamen, um 
die Holzkonstruktion zu schützen, Betonfertigteile zum Einsatz.

Ausgehend von einem Treppenhauskern wurde der Holzbau abschnittweise 
errichtet, beginnend mit den Stützen des EGs. Die kreuzförmigen Stützen 
 sowie der darauf liegende Knotenpunkt aus Stahl sind so ausgebildet, dass 
Rohre für die Fallrohre der Dachentwässerung verdeckt darin geführt werden 
können. Wo dies der Fall ist, ist ein Stützenteil demontierbar.
Nach der Montage der Unterzüge wurden die aus Transportgründen zwei- 
oder dreigeteilten Deckenelemente des EGs eingehängt. Durch die Raster -
lochung der Dreischichtplatten (ebenfalls Fichte), die ihre Untersicht bildet, 
sind sie ohne zusätzliche Bekleidung auch raumakustisch wirksam.
In das anschließend errichtete Holzskelett des OGs wurden dann die entspre-
chend den beiden Rasterfeldgrößen vorfabrizierten Elemente der Dachkon-
struktion – zwei dreieckige Holz-Hohlkasten-Modulen und eine filigrane 
Stahlstütze – auf der Baustelle zusammengesetzt und am Stück eingebaut. Wie 
die Skelettkonstruktion und die Hohlkastenelemente der Decken erfolgte 
auch die Montage der Dachelemente mit bereits fertigen weiß lasierten und 
rastergelochten Sichtholzoberflächen. ›

[5] Wenige Gebäudemodule wurden mit 
Stahlbetonwänden gefasst. In ihnen sind 
Sanitärräume, Aufzug, Treppenhäuser 
(hier eines davon) untergebracht

[6] Die Innenräume wirken sehr zurück-
genommen, u. a. durch die durchgängig 
hellen Oberflächen der Böden und der 
Holzbauteile

[3/4] Die Fassadengestaltung der 
 beiden Geschosse unterscheidet sich 
deutlich. Geschlossene Flächen und 
die Lamellen vor den Fenstern im OG 
 bestehen aus Lärchenholz
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› Die Trennwände zwischen den Seminarräumen aus Glas oder in 
Leichtbauweise, analog zu den Deckenuntersichten mit raumakustisch wirk-
samen gelochten Dreischichtplatten beplankt, schließen unmittelbar an die 
Kreuzstützen an. Da das verwendete Holz alleine nicht genügend Masse zur 
Regulierung des Raumklimas mitbringt, wurde der Oberboden in ge -
schliffenem Terrazzo mit integrierter Temperierung realisiert. Die 
Leitungsfüh rung von Zuluft, Heizung und Elektrik wiederum verläuft in 
 einem Hohlraumboden darunter. Vorausschauend geplant, kann jedes Ras-
terfeld mithilfe der Regelungstechnik individuell angesteuert werden, sodass 
bei Änderungen der Raumaufteilung keine aufwendigen baulichen Eingriffe 
für die Haustechnik anfallen.

VIELFÄLTIG GEFORDERT

Waechter + Waechter hatten den Ehrgeiz, nicht nur die in der Auslobung 
 geforderte DGNB Zertifizierung in Bronze sondern in Gold zu erreichen, und 
dies mit Erfolg . »Aus Verantwortung vor der Schöpfung«, sagt Felix Waech-
ter, »aber auch als Werbung für nachhaltiges Bauen bei den ausländischen 
Gruppen, die hier geschult werden.« Wichtige Komponenten des Energie -
konzepts sind u. a. auch die hohe Ausnutzung des Tageslichts, das aus den In-
nenhöfen und durch die gläsernen Trennwände bis in die Tiefe des Gebäudes 
gelangt sowie die passive Sonnenenergienutzung über die großen, dreifach 
verglasten Fenster und Oberlichter. Sonnenschutz  bieten ›

[10] An den aussteifenden Stahlbeton-
Kernen wurde mit der Errichtung der 
Holzmodule begonnen

[9] Nachdem Stützen und Deckenelemente 
des EG sowie die Stützen des OG auf der 
Baustelle eingebaut waren, konnte auch 
das am Stück vorgefertigte Dachelement 
darauf abgesetzt und montiert werden

[8] Bereits bei der Vorfertigung der 
Deckenplatten wurden deren Untersichten 
mit akustisch wirksamen Lochplatten 
ausgestattet, hier bei der Vorfertigung 
auf der Oberseite zu sehen

[7] Als sehr hilfreich erwies sich das 
Mock-up eines Moduls, sowohl bei der 
Entwicklung von Details als auch bei 
der Erprobung von Montageabläufen

Lageplan, M 1:7 500

Schnitt, M 1:750

Explosionszeichnung, o. M.

Grundriss OG, M 1:750 Grundriss EG, M 1:750
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›  im OG vertikale Lärchenholzlamellen vor den Fenstern sowie in-
nenliegende Vorhänge und außenliegende Screens im EG. Auch in den drei-
eckigen Fensterflächen der Oberlichter können Rollos ausgefahren werden, 
die bei Nichtgebrauch in der Konstruktion verschwinden. Gerade bei solchen 
Details hat sich das 1:1-Modell sichtlich bewährt. Dank der Vorfertigung 
konnte der Holzmodulbau zwar deutlich schneller als ein konventioneller 
Massivbau errichtet werden, günstiger war er jedoch nicht.
Im Betrieb bestätigt die antizipierte Wirkung die Wahl von Material und Kon-
struktion: Das durchgängige Raster lässt das Lernhaus 
 hierarchielos wirken, und so zeigt sich die Kunst der 
Gestalter nicht in der Inszenierung des Tragwerks als 
Spektakel, sondern in der Minimierung seiner sichtbaren 
sorgfältig detaillierten Elemente. Die Offenheit dieser Struk-
tur, die es vermeidet, Grenzen zu setzen, macht neugierig. Und das kann ja 
nur im Sinn der Bauherrin – der Deutschen Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit – sein. •

{ Unsere Kritikerin Uta Winterhager 
freut sich immer besonders, wenn 
Architektur in ihrer Heimatstadt 
Bonn zum Thema wird. Wenn diese 
dann noch bis in ferne Länder wirkt, 
umso besser!

Standort: In der Wehrhecke 1, 53125 Bonn-Röttgen 
Bauherr: Deutsche Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), 
Bonn 
Architekten: Waechter + Waechter Architekten, Darmstadt; Felix Waechter, 
Sibylle Waechter 
Mitarbeiter: Esther Ferreira Lopes, Nils Meyer, Ella Beinhofer, Kathrin Schnur 
Bauleitung: Waechter + Waechter, Darmstadt mit ap88 Architekten Partner-
schaft, Heidelberg 
Tragwerksplanung: merz kley partner, Dornbirn  
Landschaftsarchitektur: Landschaftsarchitektur und Ökologie, Darmstadt, 
LP 6-9 mit Riehl Bauermann Landschaftsarchitekten, Kassel 
TGA-Planung: HL-Technik Engineering, München 
Bauphysik und Akustik: Müller-BBM, Planegg/München 
Brandschutz: BPK Fire Safety Consultants, Düsseldorf 
BGF: 6 244  m² 
BRI: 22 120 m³ 
Baukosten: 11,25 Mio. Euro (KG 200-500) 
Bauzeit: Februar 2016 bis Dezember 2017

{ Beteiligte Firmen:
Holzbauunternehmen: Grossmann Bau, Rosenheim, www.grossmann-bau.de 
Holz-Aluminium-Fenster: batimet, Dresden, www.batimet.de 
Oberlichter: RAICO, Pfaffenhausen, www.raico.de 
Boden: Terraplan, Dykerhoff, Wiesbaden, www.dyckerhoff-terraplan.de 
Systemtrennwände: Strähle Raum-Systeme, Waiblingen, www.straehle.de 
Aufzug: Schindler Deutschland, Berlin 
Sonnenschutz: Serge 600, Copaco Screenweavers, Bavikhove, www.copaco.be 
Blendschutzrollos Oberlichter: Serge Ferrari Soltis 86,La Tour du Pin Cedex, 
www.sergeferrari.com 
Textilvorhänge: Shadow IV, Création Baumann, Langenthal, 
 www.creationbaumann.com 
Lineare Leuchten: Filigra, Blicklicht, Werl, www.blicklicht.de 
Stühle: 40/4, Howe, Odense, www.howe.com 
Tische: Class, Casala, Culemborg, www.casala.com

[11] Die großzügig gestalteten Außen-
anlagen führen den Besucher ganz bei-
läufig zum Haupteingang in der Mitte 
des zweiflügligen Gebäudes hin
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